
insel taschenbuch

Rainer Maria Rilke 
Hiersein ist herrlich



Liebhaben von Mensch zu Mensch

Liebhaben von Mensch zu Mensch: das ist vielleicht das
Schwerste, was uns aufgegeben ist, das Äußerste, die letzte
Probe und Prüfung, die Arbeit, für die alle andere Arbeit
nur Vorbereitung ist. Darum können junge Menschen, die
Anfänger in allem sind, die Liebe noch nicht: sie müssen
sie lernen. Mit dem ganzen Wesen, mit allen Kräften, ver-
sammelt um ihr einsames, banges, aufwärts schlagendes
Herz, müssen sie lieben lernen. Lernzeit aber ist immer
eine lange, abgeschlossene Zeit, und so ist Lieben für lange
hinaus und weit ins Leben hinein – : Einsamkeit, gestei-
gertes und vertieftes Alleinsein für den, der liebt. Lieben
ist zunächst nichts, was aufgehen, hingeben und sich mit
einem zweiten vereinen heißt (denn was wäre eine Ver-
einigung von Ungeklärtem und Unfertigem noch Unterge-
ordnetem –?), es ist ein erhabener Anlaß für den Einzel-
nen, zu reifen, in sich etwas zu werden, Welt zu werden,
Welt zu werden für sich um eines anderen willen, es ist ein
großer unbescheidener Anspruch an ihn, etwas, was ihn
auserwählt und zu Weitem beruft. Nur in diesem Sinne, als
Aufgabe an sich zu arbeiten (»zu horchen und zu häm-
mern Tag und Nacht«) dürften junge Menschen die Liebe,
die ihnen gegeben wird, gebrauchen. Das Aufgehen und
das Hingeben und alle Art der Gemeinsamkeit ist nicht für
sie (die noch lange, lange sparen und sammeln müssen),
ist das Endliche, ist vielleicht das, wofür Menschenleben
jetzt noch kaum ausreichen.

Briefe an einen jungen Dichter

An Franz Xaver Kappus, 14. Mai 1904

40



Die Stille

Hörst du, Geliebte, ich hebe die Hände –
hörst du: es rauscht . . .
Welche Gebärde der Einsamen fände
sich nicht von vielen Dingen belauscht?
Hörst du, Geliebte, ich schließe die Lider,
und auch das ist Geräusch bis zu dir.
Hörst du, Geliebte, ich hebe sie wieder . . .
. . . aber warum bist du nicht hier.

Der Abdruck meiner kleinsten Bewegung
bleibt in der seidenen Stille sichtbar;
unvernichtbar drückt die geringste Erregung
in den gespannten Vorhang der Ferne sich ein.
Auf meinen Atemzügen heben und senken
die Sterne sich.
Zu meinen Lippen kommen die Düfte zur Tränke,
und ich erkenne die Handgelenke
entfernter Engel.
Nur die ich denke: Dich
seh ich nicht.

Das Buch der Bilder
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Liebes-Lied

Wie soll ich meine Seele halten, daß
sie nicht an deine rührt? Wie soll ich sie
hinheben über dich zu andern Dingen?
Ach gerne möcht ich sie bei irgendwas
Verlorenem im Dunkel unterbringen
an einer fremden stillen Stelle, die
nicht weiterschwingt, wenn deine Tiefen schwingen.
Doch alles, was uns anrührt, dich und mich,
nimmt uns zusammen wie ein Bogenstrich,
der aus zwei Saiten eine Stimme zieht.
Auf welches Instrument sind wir gespannt?
Und welcher Spieler hat uns in der Hand?
O süßes Lied.

Neue Gedichte
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Die Liebende

Ja ich sehne mich nach dir. Ich gleite
mich verlierend selbst mir aus der Hand,
ohne Hoffnung, daß ich Das bestreite,
was zu mir kommt wie aus deiner Seite
ernst und unbeirrt und unverwandt.

. . . jene Zeiten: O wie war ich Eines,
nichts was rief und nichts was mich verriet;
meine Stille war wie eines Steines,
über den der Bach sein Murmeln zieht.

Aber jetzt in diesen Frühlingswochen
hat mich etwas langsam abgebrochen
von dem unbewußten dunkeln Jahr.
Etwas hat mein armes warmes Leben
irgendeinem in die Hand gegeben,
der nicht weiß was ich noch gestern war.

Der Neuen Gedichte anderer Teil

43



Das Mädchen und die Frau

Das Mädchen und die Frau Y. . .y werden nur vorüberge-
hend Nachahmer männlicher Unart und Art und Wieder-
holer männlicher Berufe sein. Nach der Unsicherheit sol-
cher Übergänge wird sich zeigen, daß die Frauen durch die
Fülle und den Wechsel jener (oft lächerlichen) Verkleidun-
gen nur gegangen sind, um ihr eigenstes Wesen von den
entstellenden Einflüssen des anderen Geschlechtes zu rei-
nigen. Die Frauen, in denen unmittelbarer, fruchtbarer und
vertrauensvoller das Leben verweilt und wohnt, müssen ja
im Grunde reifere Menschen geworden sein, mensch-
lichere Menschen, als der leichte, durch die Schwere keiner
leiblichen Frucht unter die Oberfläche des Lebens herabge-
zogene Mann, der, dünkelhaft und hastig, unterschätzt,
was er zu lieben meint. Dieses in Schmerzen und Erniedri-
gungen ausgetragene Menschentum der Frau wird dann,
wenn sie die Konventionen der Nur-Weiblichkeit in den
Verwandlungen ihres äußeren Standes abgestreift haben
wird, zutage treten, und die Männer, die es heute noch
nicht kommen fühlen, werden davon überrascht und ge-
schlagen werden. Eines Tages Y. . .y wird das Mädchen da
sein und die Frau, deren Name nicht mehr nur einen Ge-
gensatz zum Männlichen bedeuten wird, sondern etwas für
sich, etwas, wobei man an keine Ergänzung und Grenze
denkt, nur an Leben und Dasein, – : der weibliche Mensch.
Dieser Fortschritt wird das Liebe-Erleben, das jetzt voll
Irrung ist Y. . . y, verwandeln, von Grund aus verändern, zu
einer Beziehung umbilden, die von Mensch zu Mensch ge-
meint ist, nicht mehr von Mann zu Weib. Und diese mensch-
lichere Liebe Y. . .y wird jener ähneln, die wir ringend und
mühsam vorbereiten, der Liebe, die darin besteht, daß zwei
Einsamkeiten einander schützen, grenzen und grüßen.

Briefe an einen jungen Dichter

An Franz Xaver Kappus, 14. Mai 1904
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